2 


— 
— 


Allgemeiner 


berſchleſtſcher 


Vierzigster Jahrgang. 
fing, Abonnement Inſertionsgebühr 
allbor und auswärts vierteljayrlich für die geſpaltene Zeile oder deren 
; nur 15 Sgr. Raum 1 Sgr. 


. — 
Den Debit für Auswärtige 
\ haben die 
Anzüchen 8 


Poſtaͤmter der Provinz 
gefälligſt übernommen. 


3 


Ratibor, Mittwoch den 27. Juli. 


— 


Die Annahme der Inkeratt 
beſorgen 
die Hirtſchen Buchhandlungen 
in Breslau, Ratibor u. Pleß. 


— 


h — a = — — - f 
halt: Correſpondenz aus Oberſchleſien, vom Juli; aus Tarnowitz, vom 18. Juli. — Jean Paul in Stuttgart. — Die erſten Eiſenbahnen. — 
— Eine Verlobungskarte. — Kirchenvereine. — Die Handelsmarine. — Aus dem Leben. 


En Oberſchleſien, im Juli. Der Hamburger Brand hat 
de Veranlaſſung gegeben, einen erneuerten Federkrieg zwiſchen 
hr altungs⸗Vehörden und Anhängern der in ihren Syſtemen 
ſchiedenen Feuerverſicherungsanſtalten hervorzurufen. Die öffent⸗ 
50 Blätter enthalten ſeit den letzten zwei Monaten wechſelweiſe 
fe und Vertheidigungen über das Thema: „Welche Ver: 
die ungsanſtalt gewähret dem Aſſociirten die größte Sicherheit, 
auf Gegenſeitigkeit, oder die auf ein Aktienkapital begründete“? 
Publik ung dieſer Frage iſt bisher ſelbſt dem dabei betheiligten 
zu t m ſehr gleichgültig geweſen; es war demſelben nur darum 
un, ſein be⸗ und unbewegliches Eigenthum gegen Feuersgefahr 
chern: bei welcher Privat-Anſtalt dies aber geſchah — os 
cht Geſetz oder Vertrag eine öffentliche Anſtalt bei Immobilien 
sweiſe dazu beſtimmte, dies hing rein vom Zufalle oder von den 
uin fn der Agenten ob. Beide verſchiedenartige Anſtalten 
ahlun hren von Brandunglücke heimgeſuchten Aſſociaten promte 
betr. een, und letztere hatten dann nichts Eiligeres zu thun, als die 
die z “ N Anſtalt der beſonderen Theilnahme des Publikums durch 
asche a Blätter zu empfehlen. — Beſonderes Glück und 
Weigerung ihres Wirkungskreiſes hatten indeſſen die auf 
bed i gkeit gegründeten Anſtalten. Dies war natürlich, und es 
gebt aum der Aufzählung der beſonderen Vorzüge, welche dieſe 
tin ere gewährten, als Oeffentlichkeit, Uneigennützigkeit und ge⸗ 
führen, eittäge (Prämien), um ihnen ein großes Publikum zuzu⸗ 
Einem zoenn das Princip ſelbſt, wonach Viele ſich vereinigen, um 
wird, wel eich beizuſtehen, und daß eine Hilfleiſtung Vielen leicht 
ſich, um n e Wenigen zu ſchwer iſt, hat zu viel Einleuchtendes für 
daher ni cht von jedem ſofort verſtanden zu werden. Es durfte 
verwundern, daß die auf Gegenſeitigkeit gegrün⸗ 
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deten Anftalten als Ideale aller Verſicherungs-Anſtalten geprieſen 
wurden. 

Der Hamburger Brand hat einen Beleg zu der Lehre von Idealen 
gegeben, er iſt zur Feuerprobe aller dabei betheiligten Verſicher⸗ 
ungsanſtalten geworden. Betheiligt ſind dabei ſowohl dortige als 
auswärtige Anſtalten, eine Nichtbetheiligung in der erſten und 
reichſten Handelsſtadt des ganzen Continents iſt eben keine Aus⸗ 
zeichnung, ſie beweiſt nur, daß eine oder die andere Verſicherungs⸗ 
Anſtalt dort nicht beliebt iſt, oder daß es ihr an Umſicht fehlt, ſich 
Eingang zu verſchaffen. 

Die Aufgabe aller Feuerverſicherungs-Anſtalten iſt die: bei 
Brandunglücke ſchnell und ohne Weitläuftigkeiten ihre Zahlungs⸗ 
verpflichtung gegen ihre Aſſociaten zu erfüllen. Wer ſchnell zahlt, 
zahlt doppelt. — Wie haben die verſchiedenen Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten ihre Zahlungs» Verpflichtung erfüllt? — 

Die Actiengeſellſchaften haben Zahlung geleiſtet; vollftändig 
zuerſt die Aachner-Münchner Feuerverſicherungs-Anſtalt; am 
31. Mai, alſo drei Wochen nach dem Brande, als andere Ge— 
ſellſchaften kaum die Regulirung begonnen, oder einige Zahlung 
geleiſtet hatten, war dieſe mit der Zahlungsleiſtung von 634000 
M. B. ſchon fertig. Die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften find auch 
jetzt noch mit der Zahlung meiſt in Rückſtand, manche haben ſo⸗ 
gar ihre Zahlungsunfähigkeit erklärt und ſich aufgelöft, nachdem ſie 
nur geringe Procente geben konnten. Wie ſieht es mit der größeren 
Sicherheit aus, welche die auf Gegenſeitigkeit gegründeten Anſtalten 
allein gewähren ſollen? Wir haben jetzt eine Thatſache vorliegen, 
und nur auf Thatſachen läßt ſich eine richtige Beurtheilung gründen; 
jede ſonſtige Veſprechung verliert ſich in das Reich der Moͤglich⸗ 
keiten. Der Abgebrannte verlangt reele Hilfe, mit Hoffnung baut 
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Niemand ſein Haus wieder auf, mit Möglichkeiten ſchafft ſich Nie⸗ 
mand Lebensmittel und Arbeitsgeräthſchaften. 


Aus welchem Grunde ſind denn aber die auf Gegenſeitigkeit ge⸗ 


gründeten Geſellſchaften bis jetzt außer Stande geweſen, ihre 
Zahlungsverpflichtung ſogleich zu erfüllen? — Weil die Sicherheit 
welche fie gewährten, nur ideal war und iſt, weil fie nur für ges 
wöhnliche Fälle, bei denen die currenten Einkünfte zur Deckung des 
Schadens ausreichen, ſich bewähren, nicht aber für außergewöhn⸗ 
liche Fälle, wo jene nicht ausreichen, wo Reſervekapitalien zur 
augenblicklichen Aushilfe nöthig find, und weil ſie keine dergleichen 
Reſerven haben. Dies iſt der allgemeine Grund, ſpezielle Gründe 
kommen noch bei einzelnen gegenſeitigen Verſicherungs⸗Anſtalten 
hinzu: weil ihre Adminiſtrationen zu leichtſinnig bei der Annahme 


von zu vielen Verſicherungen innerhalb eines einzigen Ortes zu 


Werke gingen, weil ſie ſelbſt die gefährliche Vergrößerung ihres 


Geſchäfts dadurch herbeiführten, daß ſie gerade in jenen Orten 


billigere d. h. geringere Beiträge (Prämie) forderten, als an andern 
Orten, welche keine mindere ſondern eine gleiche Gefahr darboten. 

Der Brand in Hamburg iſt aber auch, hört man vielfach ſagen 
— ein ſo außergewöhnliches Ereigniß, wie es ſeit vielen langen 
Jahren nicht vorgekommen iſt und eben nicht wieder vorkommen 
wird. Solche Aeußerungen, mit denen man die aufkommenden 
Zweifel über die Sicherheit der Gegenſeitigen Anſtalten zu beſchwich⸗ 
tigen ſucht, beruhen aber auf Täuſchung und unhaltbarer An⸗ 
nahme. — Es iſt nicht allzulange her, daß das eben ſo ſolide als 
Hamburg gebaute reiche Neu-Vork mit feinen ausgedehnten Maga⸗ 
zinen und Speichern größtentheils ein Raub der Flamme wurde; 
der Tower in London hatte Jahrhunderte getrotzt und brannte doch 
ab. Aehnliche Falle, mehrerer nicht zu gedenken, ſind alſo in 
neuerer Zeit nicht nur vorgekommen, ſondern können auch noch 
öfter vorkommen. Die Fortſchritte in Induſtrie und Gewerbe führen 
eine immermehr zunehmende Anhäufung von verarbeitetem Mate⸗ 
riale mit ſich, Anknüpfung und Ausbreitung von Handelsverhält⸗ 
niſſen laſſen gewiſſe Städte immer mehr als Stapelplätze von 
Waaren anwachſen, eine große Menge dieſer Waaren enthält 
theils leichtentzündliche, theils das Feuer unterhaltenden Brenn⸗ 
ſtoff, und je mehr an einem Orte die Anhäufung ſolcher Waaren 
ſtattfindet, um jo größer iſt die Gefahr, welche er darbietet, wenn 
einmal ein Feuer entſteht, mag die Bauart noch ſo ſolide, mögen 
die Löſchanſtalten noch jo vortrefflich ſein. Hamburg hat den 
Beweis geliefert, und da es noch andere Städte giebt, welche eben 
ſolche Stapelpläge find, fo können dergleichen Brände ſich auch oͤf⸗ 
ter wiederholen. 

Werden dann die auf Gegenſeitigkeit gegründeten Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs- Anſtalten, welche bisher ihre Zahlungsverpflichtung gar nicht 
oder nicht vollſtändig erfüllt haben, im Stande fein, ſolche im Laufe der 
nächſten Zeit vollſtändig zu erfuͤlen? Dies iſt die delicate Frage, von 
der ihre Stabilität überhaupt abhangt. Denn eine Verſicherungs⸗ 
anſtalt, die ihre Verpflichtung nicht ſofort und nicht vollſtändig er⸗ 
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füllt, leiſtet auch nicht vollſtändige Sicherheit. Eine unvollftändige 
Sicherheit iſt aber gar keine Sicherheit, und eine Zahlung, deren 
Leiſtung von einer Bedingung abhängt, iſt ungewiß. Beſteht dieſe 
Bedingung darin, daß Summen erſt einge „gezahlt, nöͤthigen⸗ 
falls eingeklagt und beigetrieben werden ſollen — um 
ausgezahlt werden zu können — ſo iſt die Zahlungsleiſtung von 
Anfang an ungewiß, die Sicherheit unvollkommen, mithin keine 
Verſicherung vorhanden. Sollte und wird es endlich zu einem Ac⸗ 
cord kommen müſſen? — Das ſteht dahin. Wird Jemand mit einem 
Manne, der nicht im Stande iſt, ſofort Zahlung zu leiſten, der zu 
dieſem Zwecke erſt Geld beſchaffen will, wofür er zwar manche Aus⸗ 
ſicht hat, ſich in ein neues Geſchäft einlaſſen — wird er ſich mit 
Sicherheit einlaſſen können ehe jener nicht ſeine alte Verpflich⸗ 
tung erfüllt, ſich ſchlimmſten Falls mit ſeinen Gläubigern verglichen, 
und dieſelben beſtimmt hat, mit einer geringeren Entſchädigung, als 
ihnen eigentlich zukommt, ſich zu begnügen? — das möchte wohl 
gefährlich fein; wenigſtens wird er für das neue Geſchaͤft nicht mehr 
Garantie, Sicherheit finden, als die noch ganz oder theilweiſe unbe⸗ 
friedigten Gläubiger deſſelben haben. 
(Beſchluß folgt.) 


Tarnowitz, vom 18. Juli. Hinter der, manch' ſchlechtes 
Schreibgeſindel bergenden Bruſtwehr der Anonymität hat in 
Nummer 52 des laufenden Jahrganges dieſes Blattes ein 
Reiſender, welcher nicht blos dem Umherſtreifen nach gewiſſen 
Zugvögeln zu gleichen ſcheint, ſich unterfangen, die Steiger ober⸗ 
ſchleſiſcher Gruben zu verunglimpfen. — Es kann uns ganz gleich 
gültig ſein, ob und was eine ſolche obſeure Perſon von jenen Stei⸗ 
gern denke, noch mehr aber, ob des Männleins Ausbildung — 
die nach feinem Geſchreibſel freilich viel zu wünſchen übrig läßt — 
behindert, oder ob ihm Mißtrauen gegen den Betrieb 0 
des Bergbaus eingeflößt werde. — Auch weit entfernt, ihn 
in der Sache ſelbſt eines Beſſeren belehren zu wollen, da dies doch 
wohl tauben — wenn nicht gar Midas ohren gepredigt fein möchte, 
liegt uns nur daran, demjenigen Theile des Publikums, welcher nicht 
Gelegenheit haben ſollte, ſich von der groben Unwahrheit jenes Res 
ferates zu überzeugen, hiermit die Beruhigung zu geben, daß nich 
nur zur Ausbildung ſubalterner Bergbeamten überhaupt, hierotte 
eine wohleingerichtete Vergſchule beſteht, ſondern daß auch in ven 
Revieren auf vielfache Weiſe für Anziehung tüchtiger Steiger 9 
ſorgt, und dieſem wichtigen Zwecke alljährlich eine bedeutende Summe 
aus Staatsfonds zugewendet wird. 

Nachgeben wollen wir, daß bei dem außerordentlich raſchen Auſ⸗ 
ſchwunge des Oberſchleſiſchen Bergbaus die Heranziehung tüchtige 
Männer für den Steigerpienft nicht immer mit der täglich wachſen? 
den Zahl der Zechen gleichen Schritt halten konnte, und daß parum 
hin und wieder ein einzelner Steiger in ſeiner Ausbildung wohl no A 
Manches nachzuholen habe. Derjenige aber, auf welchen un 
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ws geſtoßen, ſcheint nicht in dieſe Kategorie zu gehören, 
Wan nur ſeiner beſtimmten Weiſung nachgekommen zu ſein, un⸗ 
mirten Perſonen keinen Aufſchlüß über die Verhältniſſe ſeiner 
rube zu geben. Möglich auch, daß er den Mann für einen jener 
me anſiceinbandler genommen hat, welche Schmugglern gleich um 
Grubenfelder herumſchleichen, und mit ihrer Wünſchelruthe nicht 
N Kohlen over Gallmei, ſondern auf die Geldbeutel leichtgläubiger 
eute einſchlagen. 


v. Pannewitz. v. Carnall. 


Jean Paul in Stuttgart. 


Jean Paul war mit Recht der Liebling der Frauen, die er in 
en ſeinen Werken mit ſo viel Zartheit und Liebe behandelt. An 
. ſchönen Sommermorgen des Jahres 18... jagen vier feiner 
gſten Verehrerinnen, unter einander eng befreundet, zuſammen 
gu, hüten in einem Blumengarten und erquickten fich neben der 
Wine, ſbeiſe an der geiſtigen Nahrung, die ihnen der Titan ge⸗ 
hrte. Zufällig nannte ſich eine der Damen Klotilde, dies 
tfertigte ihre Vorliebe für den Hesperus, zwei andere ſchwärm⸗ 

N für den Titan und hatten ihre proſaiſchen Taufnamen Lotte und 
hriſtel in Liane und Linda verwandelt. Die vierte, leidenſchaft⸗ 
eingenommen für die Blumen-, Frucht⸗ und Dornenſtücke, war 

t wenig erfreut, daß fie Helene getauft war, und — noch in den 
Wut wochen ihrer Ehe — bewilligte ihr junger Gemahl ihr den 
nich, Lenette genannt werden zu wollen, und verſicherte, auf 
1 Paul nicht weiter eiferfüchtig zu fein. Man denke ſich nun 
101 bang Ueberraſchung des befreundeten vierblätterigen Klee⸗ 
e als der Bruder der einen Dame, ein luſtiger Lieutenant, von 
Parade kommend, die Nachricht brachte, Jean Paul ſei eben ein⸗ 
Su logire im goldenen Löwen, alle ſchönen Geiſter der 
adt ſeien bereits unterweges, ihm ihre Huldigung darzubrin⸗ 

Km, an der Wirthstafel des genannten Gafthofes Plätze für 
wem, 08 zu nehmen. Nun entſtand ein Jubel, ein Stim⸗ 
v ett und zuletzt die dringende Vitte an den Lieutenant, nach 


Name ichen Gaſthof zu eilen und den angebeteten Dichter im 


Sitte urg — einem nahe gelegenen öffentlichen Garten — 
dier mieter einzuladen. Auch ſollte dabei das gute Würtemberger 
bers Uehl fehlen, da man wiſſe, daß der edle Gerſtenſaft des Dich— 
dung, AUngetrant jei. Der Lieutenant erhielt eine kühle Einla- 
die vier 0 mitzukommen, ſchützte aber Dienſtgeſchäfte vor. Daß 
Kaum da men das Mittageſſen faſt nicht anrührten, läßt ſich denken. 
treffen, d ! fertig, eilten fie nach der Silberburg, Anſtalten zu 
wirthet der Liebling ihrer Herzen würdig empfangen und bes 
ein Korg, Blumen und Früchte zierten die weißbedeckte Tafel, 
* ſechsſte Sun wurde gewunden — und in ſehnlicher Erwartung 

nde herbeigewünſcht. Da endlich erſchien der Erſehnte 


on vier ungenannten Verehrerinnen noch den Abend nach 


in der Ferne — von allen wohlbeſetzten Tiſchen des Luſtortes 
flüfterte es: Da kommt Jean Paul! Die vier Freundinnen, ihm 
entgegeneilend und ihm den Lorbeerkranz reichend, ſagten im wohl⸗ 
probirten Chor: „Klotilde, Liane, Linda und Lenette, fie reichen Dir 
den wohlverdienten Kranz!“ So führten ſie ihn im Triumph zu dem 
bereiteten Mahl, dem er mit Behagen zuſprach und trotz der Bier⸗ 
liebhaberei auch den feinen Weinen gern ſeine Aufmerkſamkeit 
ſchenkte. Da nun der Mund nicht wohl zugleich reden und auch 
genießen kann, ſo übernahmen die Damen vor der Hand die Unter⸗ 
haltung meiſt vierſtimmig, und verfehlten dabei nicht, ſich mit den Namen 
zu nennen, welche der Dichter verewigt hatte, und denen er einen 
ſuͤßen Blick und wohlgefälliges Lächeln ſchenkte. Da plötzlich rollte 
ferner Donner, es fielen ſchon einzelne Tropfen und der verehrte 
Gaſt wollte ſich eilig zurückziehen, weil er, zu einem Abendſchmaus 
mit Freunden eingeladen, feinem Verſprechen nachkommen müſſe. 
Da der Regen und das näher kommende Gewitter die kleine Gefelle 
ſchaft ſchon unter Dach getrieben hatten, verſicherten die Damen, ſie 
würden nicht zugeben, daß der edle Seelenfreund zu Fuß zur Stadt 
zurückkehre, fte würden ihn ſelbſt dahin fahren. Schnell wurde ein 
Wagen beſtellt und bis zur Ankunft deſſelben Pläne für den kom⸗ 
menden Tag entworfen, worauf jedoch der Gefeierte nicht einging, 
da er am andern Morgen nach Tübingen abreiſe. Der Wagen kam, 
Jean Paul mußte ihn zuerſt beſteigen. Vermöge ſeiner Wohlbe⸗ 
leibtheit nahm er etwas viel Platz ein, und der Wagen war vierſitzig 
zwar, doch eng. Lenette, die den vergeſſenen Lorbeerkranz gerettet 
hatte, kam zuletzt, und da der Platz, wie geſagt, ſehr beſchränkt 
war, bot der galante Dichter ſeine Knie an, welche Lenette dankbar 
annahm und dagegen den Lorbeerkranz auf feine Schlafe drückte. 
Als der Wagen vor dem Gaſthofe angekommen war, drückte der 
Dankbare den Bruderkuß auf acht Lippen und ſagte gerührt: Meine 
Damen — ich habe keine Worte — Ihnen meine Erkenntlichkeit 
auszudrücken für Ihre Güte, Ihre Aufmerkſamkeiten, Ihre Bewir⸗ 
thung! Ich fühle mich derſelben unwerth — tief beſchämt — und 
gezwungen zu geſtehen — hier hatte er den Fuß auf dem Wagen⸗ 
tritt — ich bin nicht Jean Paul, ſondern der Kaufmann Richter 
aus Bremen. ... Ueber das Weitere ſchweigt die Geſchichte, die bis 
hierhin, wie uns verſichert wird, vollkommen wahr iſt. 
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Die erſten Eiſenbahnen 


waren von — Holz, und eifrigen und zuverläſſigen Nachforſchungen zu 
Folge werden fie in der Biographie des Lord Keeper North zum 
erſten Mal erwähnt. Man erſieht aus dieſem Büchlein, daß dieſe 
ſinnreiche Vorrichtung bereits im Jahre 1670 zu Neſvcaſtle-upon- 
Tyne beſtand, und dazu verwendet wurde, die Kohlen von den Mi- 
nen bis zu den Schiffen in dem Fluße Tyne zu transportiren. Ob⸗ 
ſchon die Kohle damals noch keine fo wichtige Rolle ſpielte, wie heut⸗ 
zutage, fo war doch die Frage darnach jo groß, daß man in dieſem. 
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Geſchaft gegen 500 Wagen verwenden mußte. Es war daher noth⸗ 
wendig, auf ein Mittel zu ſinnen, um die bedeutenden Koſten dieſes 
Transportes zu revuciren — und die Einführung einer Holzbahn 
war das Mittel, auf welches man in jenen Zeiten verfallen konnte. 
Auch war die Situation eine günſtige, indem ſich von den Kohlen⸗ 
minen bis zum Tyne ein ſanfter Abhang zeigte. Dieſe Holzbahnen 
wurden in den übrigen Kohlendiſtrikten bald allgemein eingeführt, 
und gaben den erſten Anſtoß zu den jetzt zur welthiſtoriſchen Er⸗ 
ſcheinung erhobenen Eiſenbahnen. 


Eine Verlobungskarte. 


Gaben allerlei Art pflegen ſonſt Verlobte zu empfangen, Schröd⸗ 
ter aber, der rühmlichſt bekannte humoriſtiſche Maler, hat als fol- 
cher die Kunſtwelt mit einem Blatte beſchenkt, welches einen jelte- 
nen Ideenreichthum documentirt, und zugleich voller Witz und Laune 
iſt, einer Karte, wie ſie wohl das erſte Mal in ſolchem Falle und ſol⸗ 
cher Geſtalt von dem Nächſtbetheiligten verſendet worden fein mag. 
Braut und Bräutigam ſind darauf abgebildet, aber der Trennung 
wegen will ihm das Malen ſo wenig von der Hand, als ihr das 
Guitarreſpiel, ſie ſind von ſehnſüchtigen Gedanken beherrſcht. Don 
Quixote und Falſtaff, die Helden, welche Schrödters Künſtlerruhm 
geſichert haben, bringen in gewaltigen Kränzen Alles, was das 
Haus bedarf. Zwei Schaaren curioſer kleiner Kerle ſchleppen den 
Pantoffel und das Bügeleiſen, doch beiden treten andere Schaaren 
wohlbewehrt entgegen, und wahrſcheinlich wird ſich's erſt nach der 
Hochzeit zeigen, ob der Pantoffel oder das Bügeleiſen die Oberhand 
behält. Der Mittelraum präfentirt die Verlobungsanzeige, Poſau⸗ 
nen und Trompeten machen ſie der Kunſtwelt und Schrödters Freun⸗ 
den bekannt, und es lohnte ſich wahrlich der Mühe, zu letzteren zu 
gehören, da dieſen bei der erwähnten Veranlaſſung das große ſchöne 
Blatt gewidmet wurde, von dem uns jüngſt bei einem derſelben die 
erfreuliche Kenntnißnahme gegönnt war. 


Kirchenvereine. 


Vor längerer Zeit hatte ſich in Amerika eine Anti-youngmen- 
before-church-door-standing-Society gebildet, um zu verhüten, 
daß die jungen Männer nicht vor den Kirchthüren ſtehen bleiben 
möchten, um das ſchoͤne Geſchlecht beim Herausgehen die Revue 
paſſiren zu laſſen; neuerdings hat ſich daſelbſt ein anderer verwandter 
Verein conſtituirt, nämlich eine: Anti-erying-a-squalling-baby- 
to-church-Society, welche die üble Gewohnheit, ſchreiende Säug- 
linge mit in die Kirche zu nehmen, ebenfalls abzubringen beab⸗ 


ſichtigt. — Auch bei uns konnte manchmal, wie dringend wün⸗ 
ſchenswerth die Abſchaffung eines ſolchen Uebelſtandes ſei, thatſäch⸗ 
lich nachgewieſen werden. 
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Die Handelsmarine 


des preußiſchen Staates beſtand am Schluſſe des Jahres 1839 
aus 688 Schiffen von 89,689 Geſammtlaſten Größe. Hier⸗ 
von gingen im Jahre 1840 durch Seeverluſt 39 Schiffe mit 
4613 Laſten und durch Verkauf nach auswärts 17 Schiffe 
mit 1879 Laſten, alſo 56 Schiffe von 6492 Laſten ab. Da⸗ 
gegen kamen hinzu 5 Schiffe mit 374 Laſten durch Ankauf von 
auswärts und 112 Schiffe von 15,192 Laſten durch Neubau, im 
Ganzen 117 Schiffe mit 15,566 Laſten, ſo daß im Jahre 1841 
749 Schiffe von 98,763 Laſten Größe vorhanden waren. Davon 
beſaßen: Stettin 200, die Städte des Oder- und Peenereviers 79, 
Memel 74, Königsberg 26, Pillau 5, Braunsberg 4, Elbing 5, 
Danzig 71, Kolberg, Rügenwalde und Stolpe 50, Swinemünde 
14, Wolgaſt 27, Greifswald 55, Stralſund 87 und Barth⸗ 
52 Schiffe. 


Aus dem Leben. 


Wer den Character einer Zeit kennen lernen will, der muß dit 
Geſichter derjenigen ſtudiren, welche in ihr von Bedeutung waren. 
Man kann aus Portraitſammlungen oft mehr lernen, als alle diplo⸗ 
matiſchen Urkunden einer Zeit uns lehren können; denn die Schrift 
welche das Leben in das Menſchenantlitz zeichnet, enthüllt uns die in 
nerſten Geheimniſſe und Geſetze, welche eine Zeit, der das Memoi⸗ 
rengeſicht angehört, bewegt haben. So ſpricht ſich in den Por 
traits der Männer des dreißigjährigen Krieges der Geiſt jener Zeit 
fo deutlich aus, daß ganze Partien der fanatiſchen, ſolvatiſchen Gt 
ſchichte jener Tage zu individuellen Geſtalten mit beſtimmten G1. 
ſichtszugen zuſammenrinnen. Ebenſo charakteriſirt ſich die nachfol 
gende Bourbonenzeit in den weichlichen, eigenwilligen, verſchmitten 
Geſichtern ihrer Fürſten, Diplomaten und Feldherren; jo" 
Schreckens⸗Periode der Revolution in den hageren, aufgireg⸗ 
ten, gemüthloſen Geſichtern der Sanscülotten. — So vac, 
ſeln die Zeiten und die Geſichter, es wechſeln die Sitten un 
Meinungen. — N 


1 
Mit einer Beilage. 


* a —— en . 
Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Nebaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorirk, 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 59, 


Natibor, Mittwoch den 27. Juli 1812. 


Be 


kann tm a chung. 


PM Da nach dem Geſetze vom 6. Mai 1842 für die geſammten Städte von Schlefien eine gemeinfchaftliche Feuer⸗Verſiche⸗ 
ugs⸗Sorietät gebildet werden und zum 1. Januar k. J. ins Leben treten, die früher beſtandene Feuer = Societät aber mit Ende 
de > aufhören ſoll, die Theilnehmer der früheren zwangsweiſen Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät auch in die neue Societät für 
uf Jahr 1843 nach § 12 des allegirten Geſetzes zu treten verbunden ſind, jo werden ſämmtliche Beſitzer von ſtädtiſchen Häujern 
gefordert, binnen 8 Tagen die in § 19 und 20 des Geſetzes angeordneten Beſchreibungen ihrer Häuſer nach Inhalt der ihnen 
ſunſerer Regiſtratur auszufolgenden Schemate bei uns einzureichen, widrigenfalls die nach § 22 des Geſetzes von uns ernannte Com⸗ 
non nach Ablauf dieſer Friſt auf Koſten der Hausbeſitzer, — wenn die Societäts⸗Caſſe dieſe nicht entſchädigen ſollte, — di 


Beſchreibungen ſelbſt aufnehmen wird. 


Z EEE ee 7 ED e- W 
Ich habe mich hierſelbſt als praktiſcher g 


izt, Wundarzt und Geburtshelfer nieder⸗ 


Affen, und werde am ſicherſten in den 


Madenſtunden bis 9 Uhr zu treffen ſein. 


eine Wohnung iſt auf dem großen Ringe 


I dem Hauſe des Herrn Kaufmann Al⸗ 

echt bei Hrn. Kaufmann S. Steinitz. 

f Dr. $ ſe. 

Ratibor, den 26. Juli 1842. 
Z 


Ein Commis mit guten Zeugniſſen, 
ſofort ein Engagement ſinden; auch 
on ordentlichen Eltern, geſttteter und 


kann 
in N 


it den erforderlichen Schulkenntniſſen aus⸗ 
ſtatteter junger Menſch, der Luſt hat, 


ie 4 8 1 
hi „Handlung, zu erlernen, findet in einer 


| 4 Handlung unter ſehr annehmbaren 
die gungen ſeine Aufnahme. Wo? jagt 
ledattion d. Bl. 


Hollaͤndiſcher Kohl-Raps. 


Acht dem Dominio Großherrlitz 
wir:“! Troppau in k. k. öfter. Schleſien 
per Nohl⸗Aaps von der Fecbſung 1842 
ea, Verliner Scheffel A 3 ½ dhl. 
Cine, und auf Beſtellung gegen franco 
Ing des Betrages a Dato bis zum 
Herr ut l. J. abgelaſſen. 
Ver chaftlich Großherrlitzer Oekonomie⸗ 


Altung am 14. Juli 1848. 
\ Das d 2 
har Domini 5 „ be Got 
Waben minium Comorno bei Coſel 


bab ler damen völlig gleich kommt, à 6 
ar zer. Sack franeo Comorno gegen 
5 ung abzulaſſen. 


Gin, 
cu. Hauslehrer, moſaiſchen Glau— 
wrde 1 Anſtellung nach, die 


ausgezeichnet großkörniger holländi⸗ 


Ratibor den 21. Juli 1842. 
Der Magiſtra t. 


B= Avis. 

Von den ſo beliebt gewordenen Tabaken, Mänchen auf dem Tönchen und 
St. Thomas⸗GCnaſter, habe heut eine neue Zuſendung erhalten und kann die⸗ 
ſelben als etwas Vorzügliches empfehlen. 

Ferner empfing ich mit demſelben Transport eine Parthie Breslauer Li⸗ 
quere, f. Arge de Goa, f. Arac de Batavia, f. Rum, Patent: 
Lampendochte, Knall⸗Fidibus, Knall⸗Cigarren und diverſe andere 
Sorten, wie auch ſchleſiſches Haar⸗Oel zu dem cidilen Preiſe von 12 ½ n pr 
Flacon, und empfehle dieſe Artikel zur gefälligen Beradfichtigung, s 

Ratibor den 25. Juli 1842. Julius Berthold 
aus Breslau, Lange Straße Nr. 35. 


| Mienen Papier. 


| Als etwas Neues vn 
empfehle ein Fliegens Papier, welches ohne alle giftartigen Theile iſt. Jedes Geſchöpf 
kann es vom Menſchen aus ohne alle Gefahr in den Mund nehmen, ohne daß es 
ihm den geringſten Nachtheil verurſacht, nur den Fliegen, welche davon ſaugen, bringt 
es den Tod. . 

Es kann in Kinder s Kranken- Stuben, bei Conditoren und Fleiſchern angewendet 


werden. Ratibor den 25. Juli 1842. \ 
Julius Berthold 
aus Breslau, Lange⸗Straße Nr. 35. 


„ 


— ( —ĩ——2 


| ga NN RER EU ER RR ERS 
a Echt baierſch Kaager - Bier, 


7 von ausgezeichneter Qualitat empfing direkt aus Bamberg und 2 
empfiehlt ſolches unverfalſcht zu dem villigjten Preiſe. 


Carl Haaſe, 


am großen Thore. 


ER 


RER 


Ratibor den 26. Juli 1842. 
ND NN NN N Ne N N N NN Needed 


Gemuſterte Kragenzeuge, desgleichen 
Worgrunder Spitzen in allen Breiten und 
großer Auswahl, empfing jo eben und em 
pfiehlt zu außerft billigen Preiſen 

| S. Böhm. 


Raps und Rübſen kauft fortwährend 


W. Strobach, 
Altbüßerſtraße Nr. 48. 


Breslau den 16. Juli 1842. 


a 


Anſtellung. 
Das Dominium Krzanowitz bei-Co⸗ 
ſel ſucht einen ledigen Rentmeiſter, wel⸗ 
cher zugleich den Brennereibetrieb beauf⸗ 
ſichtigen ſoll, daher gründliche Kenntniß 
darin eine Hauptbedingung iſt; auch muß 
derſelbe Cautionsfähigkeit nachweiſen, welche 
letztere nicht in baarem Gelde verlangt wird. 
Sich hierzu qualifieirende Perſonen können 
ſich dieſerhalb bei mir melden. 
Krzanowitz den 18. Juli 1842. 
D. K. Amtsrath 
A. Himl. 


ee 


Von dem im Heu⸗ und Samen⸗Ertrage 
I 


auf gutem Boden, das Phleum noch übers 
treffenden italieniſchen Raigraſe, welches 
auch von jedem Vieh begierig gefreſſen 
wird, iſt ſchöner Samen diesjähriger Erndte 
a 14 Rtlr. pro Centner in Comorno 
bei Coſel gegen baare Zahlung verkäuflich. 
Vom 1. Auguſt c. ab iſt eine Stube 
vornheraus, zu vermiethen, und das Nä⸗ 
here zu erfragen in der Conditorei bei 
Landerer. 


Friſcheſte Sendung von Pillnaer Vit⸗ 
terwaſſer, Ober⸗Salz⸗, Maria⸗Kreuz⸗, Sel⸗ 
ter⸗ und Sauerbrunnen erhielt heute und 
empfiehlt ergebenſt 

die Handlung 


Johann Czekal, 
Oderſtraße. 
Ratibor den 26. Juli 1842. 


Mein Hühnerhund, Nimrod, etwa 
1% Jahr alt, dunkelbraun mit grauer 
Bruſt und halbgrauem Halſe iſt heut dem 
Förſter zu Schonowitz entlaufen und mit 
einem Korallen» Halsbande in der großen 
Vorſtadt geſehen worden; wer mir den 

wieder bringt, erhält eine anſtändige 

Belohnung. 
Ratibor den 23. Juli 1842. 
Eberhard II., O. L. G. Referendar, 
auf der neuen Gaſſe am Marzellusplatze 
wohnhaft. 


Bei Ed. Anton in Halle iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, und für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien in den Hirt' ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 
Gerold, J. H. „Dr., die Klau⸗ 

enfenche der Schaafe und deren 

Heilung auf electro = chemischem Wege. 

Ein Beitrag zur Thierheilkunſt. Or: 8. 

Broſch. 7% Sn. 


200 Scheffel gutes Bier⸗Malz iſt zu 
haben, in der Hausmannſchen Brau⸗ 
erei lange Gaſſe. . 


Bei Ferdinand Hirt, in Breslau 


am Naſchmarkt Nr. 47 iſt zu haben und 
für das geſammte Oberſchleſien 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Mittel und Anweiſung, 
ein 
Elexir zum langen 
Leben 


zu bereiten. 

Dieſes wohlthätige Mittel, ſeit vielen 
Jahren als Familiengeheimniß in 
einer ſchwediſchen Familie, Namens Ver⸗ 
neſt, erhalten, deren Glieder ſämmtlich 
ein ſehr hohes Alter erreichten, 
wurden unter den Papieren des Letzten 
dieſer Famile, des Dr. Verneſt, der 
104 Jahre alt geworden, und 
an den Folgen eines Sturzes vom Pferde 
geſtorben, vorgefunden, und dem Heraus⸗ 
geber zuerſt von dem verſtorbenen Dr. 
Rudolſtädter in Gandesheim mitgetheilt. 

Es iſt dadurch bekannt geworden, daß 
alle Vorfahren des Erwähnten durch den 
Gebrauch dieſes Elexirs ſehr alt, der 
Großvater 130, die Mutter 
107, der Vater 112 Jahre, 
geworden ſind. 

Preis 8 Groſchen. 

Keine Charlatanerie!! Man kann ſich 
dieſes Elexir mit einer Ausgabe von ine 
nigen Groſchen ſelbſt bereiten, und Jeder, 
der dieſes Mittel nach Vorſchrift gebraucht, 
wird ſich von den wohlthätigen Folgen 
bald überzeugen. 

— 3 

Bei Baumgärtner in Leipzig iſt 
ſo eben erſchienen und bei Ferdinand 

Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 

47, zu haben, jo wie für das geſammte 

Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 

ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 

Pleß: 

Limmer, L., Das Ganze der 
Baieriſchen Bierbrauerei, un⸗ 
ter Angabe aller ſogenannten Brauge⸗ 
heimniſſe; des Baierſchen Hopfenbaues, 
fo dargeſtellt, daß es nicht möglich iſt, 
weniger als ein Pfund trockenen Hopfen 
an jeder Stange zu bauen, und des 
Hopfenhandels zu Spalt, Hersbruck und 
Bamberg, nebſt Enthüllung der dabei 
vorkommenden Täuſchungen. 8. Geh. 
15 Sr 
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Ausgegeben und verſendet iſt: 
Das erſte Monatsheft des 
„Propheten.“ 
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d Die Inserate für das Intelligenz blatt 

bitten wir ergebenſt, bis zu 20. jedes Me. 

nats in der Buchdruckerei des 5 

Storch, Ring Nr. 30, abzugeben. — 5 

werden mit 1 Ar für der Raum — 

Zeile in halbjährliche Rechuung geſte 

werden. 5 
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